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ORGEL-EINGCANGSSPIEL

von Johann Sebastaan Bach

vorgetragen von
Frau Irma Schadchet

CELLO-VORIRAG

von Herrn Frédéräüc Mottuer
mãàt Orgebegleatung-

——

von Benedetto Marocello



GedenkKor—

von Herrn Dr. Reinhold Maüer, Stuttgart
 

Meine sehr verehrten Leädtragenden!

Liebe Frau Moos!
Liebe FamiIe Moos!

Gute Menschen sind immer breue Menschen, Konmen säe in

das Alter, so venden sich ihre Gedanken veder d e m Ab—

schnätt zu, in dem sSe einst behütet und unsorst in der

s chützenden Mutter- und Vabterhand standen. In der Kraft

der Mannes jahre vrd däe vVerbindung mät Kindheat, Elternhaus

und Heimat verdrängt durch däe den ganzen Mann beanspruchen-

de Arbeéeit im Béeruf, durch dâe Sorge für däe neugegründete

egene FamiIAe, für die Frau und für die erst heranwachsen-

den Kinder. Man schreitet vorvärts, man strebt vorvwärts,

man denkt vorvarts. Mdeter verdend, gent der Sinn ân anderer

Richtung, er geht mehr in däe vVergangenheüat. Däe entschvun-

dene Jugendzeat und alIIes vas damit zusamnenhängt Lebt auf

und tritt in die Gedankenwelt. Féderabendlcher GIanz Legt

sich mid auf se, Erinnerungen tauchen auf und zöehen vor-

uber. Liebevol verden sSe aufgenommen. VöelLe Menschen

kommen hüerbeâ zu éeiner versbhnung mät dem ungestümen, raste

Losen Leben, das volIendet dahinten Legbt.

Sso0 ist es —r haben dies gesehen und erLebte auech

unserem Leben entschlafenen Sami Moos ergangen. Je mehr

er sch von seinen Geschaften befreen konnte, desto mehr

hat es inn in die Nahe seiner Heimat gezogen. Als seüne

kramlheait um sch gräüff, erstanden mner deutcher däe An-

fange seines Lebens, dâe Statten und die Gefchrten seiner

Jugend vor seinem Auge. Die Gattân umnsorgte und pflegte den

kranken Mann unermüdlSch und aufopferungsvol.. Däe Rinder



varen um inn oder es kreüsten ihre ſuns che, Hoſfnungen und
Befuürchtungen stàndâg in der veſten Ferne um den kranken
vVater. In seinen stãLen Stunden dachte daesermer vüeder
zuruck an sene Jugend und sprach von ihr.

EBinem Mann aus dem gLeâchen Alters Jjahre, velcher dem
Toten als Schulkamerad eng verbunden var und velcher das
Gluck erlebt hat, dass sch nach dem Sturm beâder Leben das

alte Band sch neu geschlungen hat, meg es gestattet seân,

an diesem Sarge ſorte des Gedenkens z2u sprechen.

Wer dem Toten in senen spateren Lebens Jahren begegnete,
dem trat der j un ge sSami Noos in voller Deutlchkedt
vieder in Erännerung. Er var der aLte gebleben -— der alte
gute Freund. Ne venn vierzüg Jahre, in velchen däe VUelt
und dâe Menschen durcheinandergerüttbelt vurden, nücht gewe-
sen vären, setzte man sch zusmmen und fuhr fort von dem

zu sprechen, vas fruher den einen mât dem andeéren verbunden

hatte.

Sami Moos var in den viclen KAassen des Réeclgymnasums
in Stuttgart, die er bis zur Refeprütung üm Jahre 1907 durch-

LIaufen hat, der belebteste Mitschileyx. Samâ Moos hatte nur

Freunde. Uir gingen in eine harte Schule mit stäarksſsten An—

forderungen, aber mit hervorragenden Lehrern. Sie haben uns

alLIen viel auf den Lebensweg mitgegeben. Bestänmendes und

Intscheidendes haben vir dort mitbekommen. Mathematüker,

Latein-Lehrer, Neu-Sprachler varen um uns geschart. Ean

katholAscher Geüústlcher, volIer Lehrtalent, Lehrte dâe

Naturvissenschaften, die Zoologâe, die Botanik, dâe Geologãde

und die Mineralogâée. Und eéin eévangelüs cher Theologe von

höchstem geüstgen Rang unterrchtete in Sttenlehre, Glau-

bensLehre und Phülosophäe äin den drei obersten KLassen,. Er

tat das innerhalb des Faches RelIIgäöon. Samö Moos väre 2u

diesemn Leta2teéeren Unterricht nicht verpflchtet gewesen. Er

versczumte aber keine Stunde, und häng, väe vr alIIe, an den

LAppen dieses verehrten Lehrers. Lin junger Väkar, ein



Feuergeast, führte ein in die römis chen Dchter und begeü-

Sstberte.

WVe ch den Schulkameraden zuletzt schon in schwerer
Krankheat braf, strahlte etuas 2urück vas uns einst aus der
grechischen Phlosophâe gelLehrt vorden var. Es mutete
einen an we die z2usammengezahlIte Summe der Lehren der

Stoiker, der Epilureer und der SkKeptiker. Er hatte sicht-
Iich das uns eanst als vVorbiId hingestelIte MeeresstäIe

des Gemuts“ gewomnen.

Samã Moos hatte alIe Lebensregeln, velche uns einst ver-
kundet vurden, in eanem Leben vol von Arbeât und Erfolg,
aber auch von Laſst und Bürde z2u einem starken inneren Halt
verarbeütet. Das hat ihn befähügt, dem Kranlheütssturm ge-

Lassen 2u begegnen. Er hatbte diese Velt übervunden und
stand als noch Léebender schon darüber. Seine Seele urde
st1 und vir hörten däe Gedanken sus hn hersus: Teh vilsJ

Geduld üben, und die Meinigen Leben und hnen däenen solang

ch es kann.

Unser Ieber toter Freund var Schvabe. Er var ein Lae-
benswurdüger, deshalb besonders Lebenswerber Schvabe. Venn

er deutsch sprach, Lang das Schvöbüsche unverkennber durch.
seIne Ahnen sind von Hechingen am PSusse des Hohenzolern
hinubergevandert an den Fuss der AIb nach ReutIngen und von

dort veiter hinunter in das Ieblchere Tal des Neckars nach

Stuttgart. Diese Entuicklung entnehme Sch keinem Geschärfts-

und FamiILenbercht. Der Verstorbene hat erst vor kurzen

Jahren in éeinem Lngeren Bercht aus eäner seiner VUraubs-

reisen dies alIIes ganz beIaufüg mir mitgeteitt. Der Vater,

der vor mir steht, und der durchaus éein Begräff für müch üst,

vwar in Stuttgart ein hochangesehener Geschäftsmann, der vom

Letzten vurtbembergischen König mat hohen Eren bedacht vurde.

Die Firma ElLäas Moos hatte hohen KIang als Samä Moos dort

aktav cntrat. Der Umfang des CGeschâftes sprengte den Rahmen

der vurttembergischen Hauptstadt und fuhrte z2zur Uebersedöung



nach Hamburg. Frühzeütäg und veütbläckend fasste er den Ent-
schluss der Ansedöung in Buenos Aüres, und er var es, der

diesen EIntbschluss tatkräaftäg durchführte. Dort gelangte düe
Fürma in den Rang enes die Nelt umfassenden Unternehmens.
Dies sſst sein verdienst. Mit dem inneren Humor, der hm

eügen var, erzahlte er, dass die Arbeſter und AngestelIten
in der argentinischen Hauptstadt ihn gerne mit Don Elaas
anredeten. In diesen Jahren var dem vVerstorbenen das kost-

bare Gut unermudlAcher erfolgrecher Arbeat beschâeden.

Der Speicher dehnt söch,
es fült sch das Haus!

Seine kaufmannüschen Fahügkeüten, die gründlchen Lenntnässe
seines Faches kKamen häer zur volLen Entuicklung. Er besass
neben der Beherrschung der Branche däÄe besondere Gabe, dass

er kommende Aendeéerungen des Marktes, vor alILIem des Gesamt-
aspekts der Lage spurte, voraussah, und sSch darnach ein-

rachtete.

Aber neben dem Geschaft stand sein Sinn nach Grösserem,
Hsöherem und Schönerem. Er var aIIem Guten, Schönen, Nahren

aufgeschlossen. Als ein Mann von hoher BälIdung besuchte er

zusmnen mit seiner Gattân die grossen Kunststätten düeser

Velt. Von den bäldenden Kunsen vusste er mehr als ein Laâe.

Er vwar éin Kunstkenner von Graden. Seâne ganze Freude war

dâe Natur, und er hatte die Fahigkedt, sich in süe zu ver—

biefen, in ihr glucklch zu seún und in ihr sch zu sammesIn.

In der Kunst und in der Natur bäldete sich die Lebensweüs-

heâat von Frau vValesca Moos und von Sami Moos. Dem Vſort von

Josef BIchendorff Lebten se nach:

In Glück ndcht qubenm
und in Not ncht zagen,
das Unabanderlche mit Vrde tragen;



das Gube tun,
am Schönen sich erfreuen,
das Leben Leben

und den Tod nâcht scheuen.

Das var ihr Vahlspruch, in dem sTe sch seIbsest und die andern

Lebten.

Beiâ alIen Léebenserfolgen bIeb Sama Moos unverändert der
gleche einfache und bescheidene Mensch. Dunkel qeder Art
war ihm fremd. Er achtete jeden andern, auch den Geringsten.
von jedermann karm man Lernen“- var sein Grundsatz.

In die 2zeât dieses des frohen, tatagen Lebens fallen dâe
Hshepunkte seines FamilIenglücks: Däe beständüge, mät der
gelebtben Frau geteilIte Freude an der aufſbluhenden FamialIue.
Seine Fréeunde haben die 2ukunft nicht anders sehen köpnen,

als dass er einst, gestutzt auf eine unangrefbar erscheâ-
nende GesundheAt, als Pabröarch über eine Famile von Söhnen,

7Tõöchtern, Schuegertöchtern, Schöegersohnen, Enkel und

Enkelimnen mit seiner Leben Frau valten verde. Er hatte
z2u Begânn dieses Jahres noch dSe ganz grosse Freude erlebt,
dass sein erster Enkelsohn mit seinem FamiIennamen geboren

wurde.

Dann vendete sch das Schrckssa—. Der unerbäatträche Tod

nahm das Haupt der FamiIe veg. Ur stehen a11e müteinander

an d4esem Sarg volI Dank für die Lebe, däe Güte und döe

FPreundschaft, velche der Lebende uns aIIen ervöesen hat.

Tech darf dem Ausdruck geben mit eſnem Bericht über ein Zu—

sammentreffen mit n und seiner Gattân am ersten Sonntag

des März dieses Jahres in Neu VorK. Mr trafen uns im Hause

eines anderen Freundes, in velchem der Tod soeben gerade so

grausam Einkehr gehalten hatte. Die Uedersehensfreude von

Freunden aus der aIten Velt müt Freunden aus der neuen UVelt

lag auf aIIen Gesichtern. Nan var vüe eingebettet in herz-



Iche Freundschaft. Und Sami Moos nahm voll daran teàüsl.
Kaum merkIch Lag aber ein Schabben auf hn. Er var der

ruhigste Gast; aber Fréeundschaft strahlte inm aus den Augen,

wemnmn man inn ansah.

Noch eâan Medersehen in Züröch am Pfängstsanstag, eân
Viedersehen mit einem schver Ledenden, ungebrochen freund-

Ichen, volkomnen sSch beherrschenden Mamm. Acht Tage spe—
ber ein Letaztes Vort am Telefon: Mr besuchen euch jetzt

bald!

Der Abschâed von einem solchen Mann st schuer. VUr
vernegen uns vor dem Schnerz seiner Leben Frau, seaner

Ieben Kinder und seiner ganzen Famile. Samnt NMoos bleabt

unvergessen. Ueberal, wo er virkte, hat er Gutes getan.
Aus der genzen Velt sänd Münner und Frauen erschüenen um
Abschied z2u nehnen. In der ganzen Uelt snd Menschen, vel-

che heute hüerher denken: In der Geburtsstadt seäner Gattan,

in Europa, in Amerâka, in Argentânâen, beiâ seânen Leuten
hoch und nüeder, und in seäner Heämat. —

Der 28. Psalm möge uns trösten:

uDer Herre üst mean Härte, mir värd nüchts mangeun.
Er veüidet mich auf einer grünen MAue

und fihret mch zum früschen Vasser.

Er enrquicket meâne Seele;
er fuhret mich auf rechter Strasse

um seines Namens vLen.
Und ob ch schon vaenderte im füinstern TalL,

fuürchte ch keâan Unglück;

demm du bäst beàâ mar,;

deâin Stecken und Stab trösten mich.“ —



CELLO-VOBRTRAC

von Herrn Frédérac Mottuer

an der Orgel: Frau Irma Schaöâchet

———0

fur CelIo und Orgel

von Johann Sebastiean Bach

ORGRL-AVSCAMNGSSPIEL

schlusschor aus der Matthäuspasson

von Johann Sebastdan Bach

ir setzen uns mit Trénen nöeder,

und rufen dir im Grabe 2u:

Ruhe sanfte - sanfte ruh'!“


